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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei 


Erscheint wöchentlich drei Wal: Dienſtag, Donnerſtag und 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


Sonnabend Vormittags. Biertelläbrlicher Wränumerationss 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus -⸗Zelle oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wocheullatt. 


„E 133. 


Dienſtag, den 10. November. 


1363. 


Thorner Geſchichts-Kalender. 


König Michael beſtätigt zu Warſchau 
alle Rechte der Stadt, 


9. November 1669. 


* 7 1607. Erſtes Schießen der Schützenbrüderſchaft 
mit ſchwerem Geſchütz, 
rl 1 1655. Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von Bran- 
denburg, kommt hieher. 
8 1657. Die Kaiſerlichen Truppen heben die 
Belagerung auf und marſchiren nach 
Schlefien. 
ei x 1665. König Johann Kafimir kommt hieher. 


10 Inſertionen für unſer Blatt 
a werden bis 5 Uhr Nachm. an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag an- 
genommen, nach dieſer Friſt auch, — wenn 
es der Raum des Blattes geſtattet. — 
Um den hieſigen geehrten Inſerenten unſe⸗ 
res Blattes, ſowie uns ſelbſt eine Kontrole 
zu gewähren, ſoll jede Anonce im Fall der 
nothwendigen Zurückweiſung mit einem Ver⸗ 
merk der Stunde verſehen werden, wenn 
dieſelbe uns überreicht worden iſt. 

Die Uedaktion des Thorner Wochenblattes. 


R 


Der Kaiſer Louis Mapoleon über die 

polniſche Frage. 

Am 5. d. eröffnete der Kaiſer perſönlich die 
Seſſion im Salle des Elats des Louvre. In 
derſelben theilte er mit, daß die Induſtrie, der 
Handel, die öffentlichen Arbeiten (1000 Kilom. 
neuer Eiſenbahnen) fortgeſchritten ſind, die Ernte 
eine geſegnete iſt, für Kunſt und Wiſſenſchaft 
durch Ermunterungen (5 Mill. Kinder genießen, da⸗ 
von ein Drittel freien Unterricht, ſechshund. Tauf, 
entbehren noch des Unterrichts) geſorgt worden 
iſt. Im kommerziellen Frankreichs, ſowie über⸗ 
haupt im civiliſatoriſchen Intereſſe find die Kriege 
in China, Cochinchina und Mexiko, welches Frank- 
reich ſeine Wiedergeburt verdanken ſoll, geführt 
worden. 

Die wichtigſte Auslaſſung des Kaiſers in 
der Thronrede für uns iſt die über die polni⸗ 
ſche Frage. Er ſagt über dieſelbe Folgendes: 

„Die polniſche Frage erfordert eine ausführlichere Ent⸗ 
wickelung. 

Als die Inſurrektion Polens ausbrach, ſtanden die ruſ⸗ 
ſiſche und die franzöſiſche Regierung in dem beſten Verhält 
niß; ſeit dem Frieden hatten die großen europäiſchen Fragen 
ſie einverſtanden gefunden, und ich nehme keinen Anſtand, es 
auszusprechen, während des italieniſchen Krieges, wie bei der 
Annexirung der Grafſchaft Nizza und Savohens hat der Kai 
fer Aexander mir die aufrichtigſte und herzlichſte Unterſtüzung 
gewährt. Dieſes gute Einverſtändniß erforderte Rückſichts⸗ 
nahme, und es gehörte meine Ueberzeugung von der großen 
Popularität der polniſchen Sache in Frankreich dazu, um 
Mich ohne Zögern eine der erſten Alliancen des Feſtlandes 
auf das Spiel ſetzen und meine Stimme zu Gunſten einer 
Nation erheben zu laſſen, die in den Augen Rußlands eine 
Rebellin, in den unſrigen die Erbin eines in der Geſchichte 
und in den Verträgen eingezeichneten Rechtes iſt. 

Gleichwohl berührte dieſe Frage die gewichtigſten Inter⸗ 
eſſen Europas; fie konnte nicht von Frankreich allein behan- 
delt werden. Eine Beleidigung unferer Ehre oder eine Be- 
drohung unſerer Grenzen legen uns allein die Pflicht auf, 
u handeln, ohne vorgängige Verſtändigung mit Anderen. 
& wurde daher nothwendig für Mich, wie zur Zeit der Er- 
eigniſſe im Orient und in Syrien, Mich mit den Mächten zu 
benehmen, die ähnliche Gründe und Rechte wie wir hatten, 


ſich auszuſprechen. x 
Die polniſche Inſurrektion, welche ihre lange Dauer als 
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eine natio ale charakteriſirte, rief überall Sympathien hervor 
und der Zweck der Diplomatie war, für dieſe Sache ſoviel 
Beitritt als möglich zu gewinnen, um mit dem ganzen Ge- 
wicht der öffentlichen Me nung Europas auf Rußland zu 
wuchten. Eine ſolche faſt einhellige Uebereinſtimmung ſchien 
uns das geeignelſte Mitiel, um das Kabinet von St. Peters. 
burg zur Ueberzeugung zu bringen. Leider ſind unſere un⸗ 
eigennützigen Rathſch äge als Einſchüchterung gedeutet worden, 
und die Schritte Englands, Oeſterreichs und Frankreichs ha- 
ben den Kampf, anſtatt ihm Einhalt zu thun, nur verbittert. 
Auf beiden Seiten werden Exzeſſe begangen, die man im 
Namen der Menſchlichkeit gleichmäßig beklagen muß. 

Was bleibt alſo zu thun? Sind wir auf die einzige 
Alternative zurückgedrängt: entweder Krieg oder Stillſchwei⸗ 
gen? Nein! Ohne zu den Waffen zu greifen, ohne uns 
Schweigen aufzulegen, iſt noch ein Mittel übrig, nämlich die 
polniſche Sache einem europäiſchen Tribunale zu unterbreiten. 
Rußland hat es bereits erklart, daß Konferenzen, auf denen 
älle die anderen Europa bewegenden Fragen zur Diskuſſion 
kämen, feine Würde nicht beleidigen würden Nehmen wir 
Akt von dieſer Erklärung. Möge ſie uns dazu dienen, ein 
für allemal die Gährungsſtoffe zu erſticken, welche überall in 


Unordnung auszubrechen drohen, und gerade aus dem unbe⸗ 


haglichen Gefühl des von fo vielen Elementen der Auflöſung 
gequälten Europas eine neue Aera der Ordnung und Beru- 
higung hervorgehen zu laſſen. 

Iſt nicht der Augenblick gekommen, auf neuen Grund- 
lagen das Gebäude wieder herzuſtellen, das von der Zeit un. 
terwühlt und von den Revolutionen Stück für Stück zerſtört iſt? 

Iſt es nicht dringend, durch neue Vereinbarungen anzu⸗ 
erkennen, was unwiderruflich vollbracht iſt, und in allgemei⸗ 
nem Einverſtändniß zu vollbringen, was der Friede der Welt 
erheiſcht? 

Die Verträge von 1815 find faſt überall außer Wirk- 
ſamkeit. Sie ſind gebrochen worden in Griechenland, in 
Belgien, in Frankreich, in Italien wie an der Donau, Deutſch⸗ 
land iſt in Bewegung, um ſie zu ändern; England hat ſie 
hochherzig modifizirt durch die Abtretung der joniſchen Inſeln 
und Rußland tritt ſie in Warſchau mit Füßen. 

Während fo die europäiſchen Grundpakten nach und 
nach zerriſſen werden, erhitzen ſich die erregten Leidenſchaften 
übermäßig, dringen im Süden wie im Norden mächtige In⸗ 
tereſſen auf eine Löſung. 

Was alſo wäre legitimer und verſtändiger, als die un⸗ 
verträglichen Mächte vor ein höchſtes Schiedsgericht zu laden? 

Was entſpräche mehr die Zeitideen, den Wünſchen der 
Mehrzahl, als ſich an das Gewiſſen, an die Vernunft der 
Staatsmänner aller Länder zu wenden und ihnen zu ſagen: 
haben die Verurtheile, die heimlichen Feindſchaften, welche 
Alles trennen, nicht lange genug gedauert? Soll die eifer- 
ſüchtige Rivalität der Großmächte unaufhörlich die Fortſchritte 
der Civilſation hindern? Werden wir ſtets gegenſeitigen Arg ⸗ 
wohn nähren durch übermäßige Rüſtungen? Sollen die fojt- 
baren Hülfsquellen ſich ohne Ende erſchöpfen in einer eitlen 
Schauſtellung unſere Kräfte? Werden wir ew einen Zuſtand 
erhalten der weder Friede iſt, mit deſſen Sicherheit, noch 
Krieg, mit deſſen glücklichen Chancen? Geben wir nicht län⸗ 
ger dem Umſturzgeiſte der extremen Parteien gemachte Wich⸗ 
tigkeit dadurch, daß wir uns mit kleinlicher Berechnung den 
legitimen Beſtrebungen der Völker widerfegen. Haben wir 
den Mu h, an Stelle eines krankhaften und prekären Zuftan- 
des eine dauerhafte und regelrechte Situation zu ſetzen, ſollte 
fie auch Opfer koſten. Treten wir zuſammen ohne vorgefaß⸗ 
tes Syſtem ohne ausſchließenden Ehrgeiz, beſeelt allein von 
dem Gedanken, eine Ordnung der Dinge aufzurſchten hin- 
fort gegründet auf das richtig verſtandene Intereſſe der Sou- 
veräne und Völker. 

Einer ſolchen Berufung, ich gebe mich gern dem Glau- 
ben hin, würden Alle Folgen leiſten. Eine Weigerung würde 
den Verdacht geheimer, lichiſcheuer Pläne erregen; aber ſelbſt 
wenn der Vorſchlag nicht einſtimmig gebilligt werden ſollte, 
fo würde er den unermeßlichen Vortheil haben, Europa deut- 
lich gezeigt zu haben, wo die Gefahr iſt, wo die Rettung. 
Zwei Wege ſtehen offen: der eine führt zum Fortſchritt Dank 
der Civilſation und dem Frieden: der andere leitet früher 
oder ſpäter, aber unvermeidlich wie das Verhängniß zum 
Kriege, Dank der Verſtocktheit, etwas erhalten zu wollen, 
was ſich überlebt hat und zuſammenbricht. 

Sie wiſſen jetzt meine Herren welche Sprache Ich zu 
Europa zu führen gedenke. Gebilligt von ihnen gutgeheißen 
von der öffentlichen Stimme, wird ſie unfehlbar Gehör finden, 
da ich im Namen Frankreichs rede.“ 


D De 
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Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen Die Behandlung, 
welche die Frauen in Polen Seitens der Ruſſen in 
letzter Zeit erfahren haben, zieht die Aufmerkſamkeit 
der ganzen Preſſe auf ſich. Die wiener „Gen. Corr.“, 
die neuerdings wahrlich nicht zu ſympathiſch für die 
Polen fühlt, antwortet auf die Drohungen der ruſſi⸗ 
ſchen Blätter in Betreff der „Abrechnung“ mit den 
Frauen in Polen: „Richtig iſt es allerdings, daß die 
Geſinnung der polniſchen Frauen eine entſchieden ruſ⸗ 
ſenfeindliche und vielleicht in ihrer Anhänglichkeit an 
die Sache der Inſurtection noch ausdauerndere iſt, 
als die der Männer: richtig iſt es ferner, daß die 
polniſchen Frauen dem Anſtande nicht blos. durch Auf⸗ 
munterung und Beifall, ſondern auch durch perfönliche 
Thätigkeit, durch Geldſammeln, Beſorgung don Klei⸗ 
dungs⸗ und Ausrüſtungoſt cken, Uederbringung von 


Nachrichten und Aufträgen helfen, daß ſie die verläß⸗ 


lichſten Pflegerinnen der Verwundeten ſind und ſeldſt 
für dic Gefangenen und Verhafteten alles thun, was in 
ihren Kräften ſteht. Dies alles iſt eben nicht geeignet, 
das v icht bloß unritterliche, ſondern geradezu barbari⸗ 
ſche Benehmen zu entſchuldigen, mit welchem die Ruſ⸗ 
ſen täglich gegen das ſchwächere Geſchlecht vorgehen 
und welches auch ſicherlich nicht wenig zur Steigerung 
des Ruſſenhaſſes in Polen beigetragen hat. Dieſes 
Benehmen tritt jezt ganz beſonders im Gouvernement 
Auguſtowo zu Tage, wo Murawieff „Ordnung“ macht 
und der grauſame Koſaken⸗Heiman Baklauow das 
Land verwüſtet. 

Deutſchland. Berlin, den 6. November. 
Es liegt in der Abſicht der Regierung, die Preß⸗Ver⸗ 
ordnung ſofort nach Eröffnung des Landtages beider 
Häuſern deſſelben vorzulegen und es im Schooße des 
Staatsminiſteriums vollkommenes Einberſtändniß darü⸗ 
ber beſtehen, dieſe Verordnung, ſodald fie von einem 
oder dem andern Haufe des Lantags verworfen wird, 
durch die Geſe ſammlüng für aufgehoben zu erklären. 
Daß eine Novelle zum Preßgeſetz, welche eine Verſchär⸗ 
fung derſelden in weſentlichen Punkten vorſchlägt, ein⸗ 
gebracht werden wird, iſt richtig, doch ſcheinen die 
Vorarbeiten noch richt fo weit gedeihen zu fein, daß 
dieſe Vorlage gleichzeitig mit der der Preßverordnung 
erfo gen koͤnnte. — Wenn die Zeitungen noch von an⸗ 
dern Geſetzborlagen, deren Einbringung beabſichtigt 
wird, geſprochen haben, fo mochten dergleichen Nach⸗ 
richten, mit welcher Beſtimmtheit ſie auch auftreten, 
wohl noch in Zwiefel zu ziehen ſein. Ich glaube viel⸗ 
mehr, daß, bevor dle Haupt⸗ und Cardinalftage ent⸗ 
ſchieden iſt, die Regierung won jeder anderweitigen 
Geſetzborlage Abſtand nehmen wird, obwohl die legls⸗ 
latoriſchen Vorarbeiten für mehrere dergleichen bis Zur 
Vollendung vorgeſchritten find. Darunter befindet ſich 
anch ein Gefeg-Entionrf über das Genoſſenſchastsweſen. 
— Gegen Stadtgerichtsrath Tweſten war bekanntlich 
eine Disziplinar⸗Unterſuchung wegen Unterzeichnung 
des Wahlauftuſs, welchen nach der Auflöſung des Ad⸗ 
geordneten⸗Hauſes, die Mitglieder des Certral⸗Wahl⸗ 
Komite's der Foriſchritts⸗Paftei erlaſſen hatten, einge⸗ 
leitet worden. Geſtern Vormittag fand vor dem Kam⸗ 
mergericht die mündliche Verhandlung ſtatt (Vorſitzen⸗ 
der Präſident von Stramff. Ober⸗Staatsanwalt Abe: 
lung begründete die Anklage, indem er ausführte, daß 
der Beamte feine Pflicht verleze, wenn er ſich an 
oppoſitionellen Agitationen betheilige, und daß er damit 
zugleich dei dem Publikum das Vertrauen in ſeien 
Unpactheilichkeit erſchüttere. Tweſten wahre in län⸗ 
gerer Rede die ſtaalodürgerliche Rechte den Beamten 
und wies zugleich auf feine Stellung als Adgeordne⸗ 


ter hin, welche ihn verpflichte, feine Meinung offen 
und freimüthig zu vertreten. Der Antrag des Ober- 
Staatsanwalt ging anf Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt. Nach längerer Berathung beſchloß der Gerichts- 
hof die Ertheilung einer Verwarung. Bei Publikation 
der Entſcheidung führte der Vorſitzende aus, daß der 
Beamte nicht gegen die königliche Willensmeinung agi⸗ 
tiren dürfe. Allerdings habe der Beamte, welcher 
Abgeordneter ſei, die Pflicht, im Abgeordneten-Hauſe 
feine Meinung frei und offen auszusprechen, aber dieſe 

flicht liege ihm außer dem Hauſe nicht ob. Der 

erichtshof habe daher geglaubt, auf eine Verwarnung 
erkennen zu müſſen. — Den 7. Nach und nach tref— 
fen ſchon die Abgeordneten hier ein. Die Verabre⸗ 
dungen, die unter ihnen ftattfinden, haben bis jetzt nur 
einen ganz vertraulichen Charakter, und ſelbſt kleinere 
Zuſammenkünfte ſcheiden ſich wenigſtens innerhalb der 
liberalen Partei gar nicht nach Fractionen. Aus dies 
ſem Verkehr läßt ſich aber jetzt ſchon entnehmen, daß 
es ein allſeitiges edürfniß iſt, aus dem jetzigen Zu⸗ 
es um jeden Preis herauszukommen und daß ein 

nterſchied der Meinungen lediglich in Bezug auf die 
Zoeckmäßigkeit des einzuſchlagenden Verfahrens exiſtirt. 
Hoöchſt wahrſcheinlich wird über die Taktik ſchon in 
dieſen vertraulichen Beſprechungen eine Einigung im 
Großen und Ganzen erzielt werden, ehe noch die Son⸗ 
derung in einzelnen Fractionen eintritt. — Die Koſten, 
welche die militäriſche Beſetzung der polniſchen Grenze 
bisher verurſacht hat, werden auf gegen 3 Millionen 
Thaler angegeben. — Der größte Theil der Preſſe 
faßt die Thronrede Napoleons nicht im friedlichen 
Sinne auf In den Boörſenkreiſen — ſchreibt die 
„Berl. B.⸗ u. H.⸗3.“ — hat dieſelbe einen beunru⸗ 
higenden Eindruck hervorgerufen. Es wird beſonders 
die über die „heimlichen Feindſchaften“ und die „über: 
mäßigen Rüſtungen“ ſich beklagende Stelle und noch 
mehr die gegen die Verträge von 18 15 gerichtete Nul— 
itätserklärung als ein wenig friedliches Sympton be⸗ 
trachtet. — Die conſervative preußiſche Preſſe verhält 
ſich noch ſehr zurückhaltend. Die „Kreuztg.* meint, 
„die Mächte müßten ſichs doch wohl erſt genauer über 
legen“, ob fie auf die Congreß-Ideen Napoleons ein⸗ 
gehen ſollen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann troß ei⸗ 
nes ſehr langen Leitartikels über die Thronrede zu 
keinem beſtimmten klaren Urtheil kommen. Nur in 
einem Punkt tritt ſie klar polemiſch auf. Gegenüber 
der Ausführung Napoleons, daß die Verträge von 
1815 factiſch nicht mehr beſtehen, und faſt alle Mächte 
fie geändert hätten, ſagt fie: „Mit einer gewiſſen Ge⸗ 
nugthuung heben wir hervor, daß, wenn der Kaiſer 
eonftatirt, wie auch Deutſchland in Bewegung ſei, die 
Verträge von 1815 zu modificiren, hiermit entweder 
nur die Agitation des Nationalvereins, oder aber das 
öſterreichiſche Neformproject gemeint fein kann, wäh— 
rend Preußen bis zum letzten Augenblick feſt an feinem 
einmal gegebenen Worte und an den Verträgen gehal— 
ten hat, welche den erſten Grundſtein zu Deutſchlands 
künftiger Größe gelegt haben“ Alſo die Verträge von 
1815 hält die „Nordd. Allg. Ztg.“ für den Grund— 
fein für Deutſchlands künftige Größe? — Die Thron⸗ 
rede des Kaifers Napoleon iſt das umfangreichſte Ae 
tenſtück, das bisher auf telegraphiſchem Wege hierher 
gelangt it Sie enthält in dem franzöſiſchen Origi⸗ 
nal 2050 Worte und die Telegraphen-Gebühren dafür 
belaufen ſich auf 1230 Francs. — Die „Kreuggeitung® 
bringt noch fortdauernd Wahlberichte. In den mei— 
ſten finden ſich Klagen über die „fortſchrittlichen“ Ab— 
ſtimmungen der Beamten. In der letzten Nummer ift 
eine ſolche Klage aus Neuwied. Sie ſagt: „Von den 
acht evangeliſchen Beiftlichen, welche Wahlmänner wa⸗ 
ten, ſtimmten fieben, und unter ihnen ein Superinten⸗ 
dent, für den Fortschritt, von den Bürgermeiſtern die 
Mehrzahl, von den Ortsvorſtehern die evangeliſchen faſt 
alle und manche Katholiken. — Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt die conſervalide Partei durch maſſenhafte 
Verbreitung von Broſchüren und Flugblättern für ihre 
Zwecke zu wirken, wobei es namentlich auf Umſtim⸗ 
mung der Maſſen in der Militärfrage abgeſehen fein 
fol. — Den 8. Berichten aus London zufolge find 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am 4. d. Mts., 

ittags, auf ihrer Rückkehr von Schottland in Sand⸗ 
righam angekommen, wo fie ſich ein oder zwei Wochen 
deim Prinzen von Wales aufhalten werden. — In 
Bezug auf die Kreditverhältniſſe Berlins treten augen: 
blicklich, wie die „Voſſ. 3.“ meldet, einige beſorgliche 
Symptome hervor. Zu denſelben gehört zunächſt eine 
bedeutende Steigerung der bei dem hieſigen Stadtge⸗ 
richte in der Reuzeit anhängig gemachten Wechſel⸗ 
Prozeſſe. Faßt man die Spezialitäten der einzelnen 
Wechſelporzeſſe ins Auge, fo bemerkt man hierbei zu⸗ 
nächſt eine auffällig große Zahl von Bauunternehmern 
als Wechſelderklagte. Im Zusammenhange mit dieſer 


Wahrnehmung ſteht die anderweit konſtatirte Thatſache, 
daß kürzlich hintereinander über das Vermögen mehte⸗ 
rer ſolcher Bauunternehmer der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den, daß gegen andere Spekulanten dieſer Art noch 
Provokationen auf Eröffnung des Konkurſes ſchweben, 
und daß wieder andere bereits im Schuldgefängniß 
fi befinden. — Die Aktiv-Maſſen in den bereits er— 
öffneten, oder noch in der Schwebe befindlichen Kon— 
kurſen diefer Kategorie ſind ungemein klein und reichen 
oft kaum aus, um nach den hier zur Anwendung kom— 
menden Rechtsgrundſätzen die Eröffnung des Konkurs 
ſes zu rechtfertigen, während die Paſſiva enorme Hoͤ⸗ 
hen erreichen und größtentheils in Wechſelſchulden be— 
ſtehen. — Der urſaͤchliche Zuſammenhang dieſer That— 
ſache, denen nnd) eine bedeutende Zunahme ſchulden⸗ 
halber nothwendiger 
werden muß, liegt auf der Hand und lauft offenbar 
dahinaus, das ein großer Theil Bauunternehmer ſich 
auf Speculationen eingelaſſen hat, welche ihre Geld⸗ 
kräfte überſteigen. 
Wechſelkredit hingedrängt und nur zu häufig 
gen, für das ſolchergeſtalt herbeigeſchafte Geld 
zinſen zu entrichten, die den Schlüſſel liefern zu den 
oben hervorgehobenen thätſächlichen Wahrnehmungen. 
Die Dinge ſind daher im Allgemeinen nicht ſo ſchwarz 


Subhaſtationen hinzugerechnet 


Dadurch wurden dieſelben auf den 
ezwun⸗ 
ucher⸗ 


wie ſie auf den erſten Blick erſcheinen, wie es denn 
auch thatſächlich feſtſteht, das namentlich belangreiche 
faufmännifche Konkurſe am hieſigen Orte in der Neu: 
zeit nur in ſehr geringer Zahl eröffnet worden find 
und überhaupt seit Einführung der neuen Konkurs⸗ 
ordnung in keinem einzigen Jahre fo wenig Konkurs: 
eröffnungen ftattgefunden haben, als dies in dem lau⸗ 
fenden Jahre hier geſchehen iſt. 

Frankreich. Die „France“ theilt mit“ daß 
ein Schreiben des Kaiſers an die Souveraine ergehen 
werde zu dem Zweck, ihnen den Plan zu einem Con⸗ 
reſſe zu unterbreiten. Ein europaiſcher Congreß fei 
h gut als ſchon berufen In wenig Tagen werde 
man wiſſen, ob die Berufung angenommen oder zu: 
ruckgewieſen werde. i 

Dänemark. Kopenhagen, 6. November 
„Fädrelandet“ ſagt, wenngleich es nicht ganz gewiß 
ſei ob die Unterzeichnung des däniſch-ſchwediſchen 
Bundniſſes bereits ftattgefunden habe, fo konne es doch 
aus zuverläffiger Quelle verſichern, das Graf Hamilton 
bereits am 27. v. Mig, die Vollmacht zur Unterzeich⸗ 
nung erhalten habe. 

Italien. Gariba di beſchäftigt ſich unausgeſetzt 
mit Landwirthſchaft. Er geht ſchon faſt aus ſicher 
ohne Stütze. Zum Frühjahr wird er ganz geheilt fein. 

Türkei. Die Pforte ſcheint überzeugt zu ſein, 
daß in nicht ferner Zeit die orientaliſche Frage wieder 
in den Vordergrund treten wird, denn ſie ſetzt ihre 
Nüftungen in Europa und in Aſien mit einem Eifer 
fort, welcher beweiſt daß ſie nicht daran zweifelt, ihre 
Widerſtandskraft ſchon binnen Kurzem erproben zu muſ⸗ 
ſen. Wenn man erwägt, daß die Finanzen der Pforte 
keineswegs To geordnet ſind, um überflüſſige Nüftungen 
ertragen zu können, fo liegt es auf der Hand, daß man 
in Conſtantinopel ſehr wichtige Beweggründe haben 
muß, um ſo außerordentliche Anſtrengungen zu machen. 
Was man übrigens von den in Petersbunger Blättern 
enthaltenen Verſicherungen zu halten hat, denen zufolge 
die Beziehungen zwiſchen Rußland und der Pforte nichts 
zu wünſchen übrig laſſen ſollen, ergiebt ſich am beſten 
daraus, daß man in Petersburg die Pforte für die 
Unruhen in Circaſſien verantwortlich macht, weil an⸗ 
geblich die Circaſſier von der Türkei aus mit Waffen, 
Munition und europäiſch geſchulten Offizieren verſehen 
werden. — Die Pforte hat neueſtens an die Unterzeichner 
des Pariſer Briedenstractates eine Rote gerichtet, in 
welcher die ruſſiſcherſeits an den Küſten des ſchwarzen 
Meeres angelegten Befeſtigungen beſprochen und als 
ein Bruch der Stipulationen des Pariſer Friedens be⸗ 
zeichnet werden. \ 


Provinzielles. 


Aus der Culmer Amtsniederung, (G. G.) 
30. October. Als im Jahre 1855 die furchtbare 
Weichſel⸗Ueberſchwemmung auch die Hälfte des bishe⸗ 
rigen Friedhofes in Kokotzko fortriß, und an Stelle 
deſſelben einen kleinen Teich bildete, verlegte man die 
Begräbnißſtätte auf eine allmälig anſteigende Hohe, 
wo menſchlichem Ermeſſen nach die Todten auch bei 
einer neuen Ueberfluthung bis zum Tage der Aufer⸗ 
ſtehung ungefährdet ruhen werden. Man hatte nun 
wohl bei der Wahl des neuen Friedhofes gewiß nicht 
daran gedacht, daß derſelbe ſchon vor mehr 600 Jah⸗ 
ren von den heidniſchen Ureinwohnern zu gleichem 
Zwecke benutzt worden war, und doch iſt dem ſo. 
Als kürzlich der Todtengräder ein neues Grab für eine 


hier verſtorbene Schifferfrau grub, fand derſelbe einige 
Fuß unter der Erde eine thönerne Urne mit Deckel 
und in derſelben kleine Ueberreſte verbrannter Knochen 
und Knochenaſche. 
die Ueberreſte davon find jedoch im Pfarrhauſe aufe 
bewahrt. 
evangeliſcher Chriſten friedlich neben der Aſche ihrer 
heidniſchen Vorfahren ruhen. 


Leider wurde die Urne zerbrochen, 


So werden denn in Zukunft die Gebeine 


Mewe, den 5. November, (G. G) Die Ihnen 


aus Marienwerder zugegangene Mittheilung von einer 
angeblichen Denunziation des hieſigen Strafanftaltsdis 
rectors Grützmacher, gegen den Kreisrichter Geysmer, 


wegen mehrerer in einer hier im Thomasſchen Saale 
ftattgehabten Wählerverſammlung gemachten Aeußerun⸗ 
gen beſtätigt ſich, da für Morgen durch den als Un⸗ 
terſuchungsrichter deputirten Kreisgerichtsrath Laer aus 
Marienwerder behufs Zeugenverhörs Termin anbe— 
raumt iſt. Unter den vorgeladenen Zeugen defindet 
ſich auch unſer Bürgermeiſter Graubmann, welcher die 
beregte Verſammlung polizeilich überwacht hat. Die 
angefochtene Rede des Herrn Geysmer hatte, wie wie 
hören, lediglich Bezug auf das Verhalten der Junker⸗ 
partei in den Jahren 1806—7. 

Danzig, 3 Novor. (G. G.) Ein Regierungs⸗ 
beamter hatte bei den Urwahlen für einen conſervativen 
Wahlmann geftimmt, aber vor dem Wahlvorfteher die 
Bemerkung zugefügt: „Auf Befehl:“ Wie man hört, 
ſoll er deshalb verantwortlich vernommen worden ſein. 
— Das gegenwärtig hier tagende letzte dierjährige 
Schwurgericht hatte über Verbrechen ſehr ſchwerer und 
complicirter Natur zu befinden. Am Freitage wurde 
Herr von Werden aus Sagorz, welcher ſich aus dem 
Nichts zu einem dem Anſcheine nach behäbigen Guts⸗ 
befiger emporgeſchwindelt hatte, wegen Betruges zu 
funf Jahren Juchthaus verurtheilt. Sein Vater hat, 
ſich einſt aus Gram über den Sohn das Leben ge— 
nommen, der ihm nichts Gutes verſprach. Nachdem 
Letzerer fi) lange Zeit in ſchwindelhaften Verhältniſſen 
oben zu halten gewußt hatte, war ſein letztes Stück 
daß er einen Jugendfreund um die Summe von 6500 
Thlrn. betrog uud ihn indirect zum Bankerott verleitete. 
— Bei den im Herbſte d. J ſtattgefundenen Prüfungen 
in den Navigationsſchulen Stralſund, Stettin, Danzig 
und Königsberg haben die Befähigung als Steuermän⸗ 
ner oder Seeſchiffer erlangt im Ganzen 164 Seeleute 
und zwar 152 als Steuermanner 1. Cl. und 12 als 
Steuermänner 2 Cl.; davon fallen auf Stralfund 34 
St. 1 Cl. und 2 St. 2 Cl., auf Stettin 35 St. 1. 
Cl. und 3 St. 2. Cl., auf Danzig 38 St. 1. Cl. 
und 2 St. 2. Cl. und auf Königsberg 45 St. 1. Cl. 
und 5 St. 2. Cl. 

Elbing. (N. E. A.) Am 6. Abends verſam⸗ 
melte ſich im großen *Saale unſerer Bürgerreſſource 
eine bedeutende Anzahl Arbeiter um ſich zu einem all⸗ 
gemeinen Elbinger Arbeiter-Verein zu conſtituiren. Bis⸗ 
her hatte an unſerm Orte nur ein kleinerer Verein 
diefer Art exiſtirt, welcher die Arbeiter einer Fabrik 
umfaßt. Nachdem die entworfenen Statuten paragra⸗ 
p enweiſe berathen und angenommen, legte einer der 
Anweſenden in warmen begeiſterrden Worten der Ver— 
ſammlung den Zwek des Vereins die Hebung unſtes 
Arbeiterſtandes durch Forderung der Bildung und ge⸗ 
genſeitigen Vertrauens ans Herz. Von den Anweſen⸗ 
den traten nahe an 200 dem Vereine ſofort als Mit⸗ 
glieder bei Möge die Arbeit diefes unſres Arbeiter⸗ 
dereins eine geſegnete ſein es wird dann die Kluft ſich 
ausfüllen, welche bisher die geſellſchaftlichen Klaſſen 
grade unfres Ortes trennte. Aus dem regeren geiſti⸗ 
gen arbeitenden Klaſſen werden als nothwendige Folge 
auch practiſche Beſtrebungen hervorgehen, ihre materi⸗ 
elle Lage zu beſſern. 

Lpk, 1. Noobr. (Pr.⸗L. 3.) Der von hier drei 
Meilen entfernte Marktflecken Borzymmen iſt vorgeſtern 
ein Raub der Flammen geworden. Gegen 300 Ge⸗ 
bäude find total niedergebrannt und über 1200 Men⸗ 
ſchen dadurch obdachlos geworden. Das Feuer kam 
in einem Hauſe, in welchem eine Hochzeit gefeiert 
wurde, aus, und verbreitete ſich in 10 Minuten über 
den ½ Meile langen Ort. Kein Menſch konnte et⸗ 
was retten, da auf 100 Schritt Niemand ſich dem 
Feuer nahen konnte. Das ſchöne Kirchdorf iſt nur 
noch ein Schutthaufen. Ein großes Glück war es 
daß das Feuer Nachmittags um 3 Uhr ausbrach, wo 
das Vieh noch auf dem Felde war. Die Noth iſt 
groß, vornemlich unter den ärmeren Leuten, deren Hab 
und Gut nicht verſichert war. Sammtliches Futter 
iſt verbrannt. Die Berger müſſen ihr Vieh in an⸗ 
dern Dörfern unterbringen. Nur die Kirche, die Pfarre, 
das Rectorat, die Apotheke und drei Wirihe blieben 
verſchont. Borzymmen hat eine Einwohnerzahl von 
ca. 1600 Seelen. Die Entftehungsart weiß man noch 
nicht ganz genau, jedoch wurde heute der Staatsan- 


waltſchaft ein Menſch, welcher ſich im Hochzeitshauſe 
befand, als der Brandſtiftung verdächtig überliefert. 
Gumbinnen. Die Redaction des „Bürger- 
und Bauernfteundes“ in Gumdinnen hat, da Rector 
Marcus dieſelbe wie dereits erwähnt, hat niederlegen 
muſſen, Rittergutsbeſizer John Reitendach-Plicken über 
nommen. 
——— ur 


Lokales. 


— Die Stadtverordneten-itzung, welche auf Sonnabend 
d. 9. angeſetzt worden war, hatte nicht ftatt, weil die gejeh- 
mäßige Anzahl von Stadtverordneten nicht erſchienen war. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 12. d. Vor⸗ 
trag Naheres in nachſter Num. g 

— Bum rg at deſſen Herbſt⸗Sitzungen am 16. d. 
beginnen, ſind als Geſchworne einberufen die Herren: a) aus 
dem Thorner Kreiſe Kfm. Angermann, Kfm. C. Bock, 
Kfm. H. Elkan, Stadtbaur. Kaumann, Gtsb. H. Müller⸗ 
Zielen, Gisb. J. v. Parpart. Wybez, Maurerm. C. Pichert, 
Maurerm. A. Pichert a. Culmſee, Kfm. Dito Pohl, Maurerm. 
E. Schwarz, Gisp. Strzbenski a. Wymyslowo, Brauereibeſ. 
Th. Sponnagel, Gtsb. A. Stoboy⸗Papowo, Rent. v. Stutter- 
heim, Buchh. J. Wallis, Zimmerm. C. Welde a. Culmſee, 
Hofb. A. Wendt a. Alt⸗Thorn, Hofb. Ferd. Witt a. Czar⸗ 
nowo, Gtsb. v. Wybicki-Tylice; — b) aus dem Stras- 
burger Kreiſe Rent. N. Cohn a. Gollub, Kfm. F. W. 
Dopatta a. Strasburg, Apoth. E. Grunwald a. Strasburg, 
Gisb. J. v. Karwatt-Kozirög, Buchh. C. A. Koehler a. Stras. 
burg, Gisb. E. Krüger-Karbowo, Mühlen. E. Kuthe a- 
Nofiet, Gtsb. W. Schmidt- Bobrowisko, Maurerm. F. Schu. 
bring a. Gollub, Gtsb. H. Wenz⸗ Mieſigezkowo, Mühlenb⸗ 
G. Zimmermann a. Kl. Plowenz. 

— Commerzielles. Die engliſche Staatsbank, der Mittel. 
punkt und Regulator des Geldverkehrs auf der ganzen Erde, 
hat ihren Mimmal-Zinsſatz auf 6 % erhöht, alſo wieder um 
ein volles Procent innerhalb 8 Tagen. Die franzöſiſche 
Staatsbank folgte ihr ſofort auf 6 %,. Die deutſchen Ban- 
fen in Hamburg, Frankfurt a, M., Bremen u. ſ. w. werden 
unzweifelhuft bald folgen müſſen u. iſt man ſehr geſpannt, wie 

ch nun die preußiſche Staatsbank verhalten wird, deren Be. 
chluſſe für den hieſigen Geldverkehr allein maßgebend find, 
— Wie aus dem Juſeraten Theil unſeres Bl. erſichtlich, hat 
der Aufſichtsrath der Thorner Credit⸗Geſellſchaft die 
3. Einzahlung mit 25 ¼ auf die Aktien zu Neujahr ange⸗ 
ordnet Es ſcheint, wie in kommerziellen Kreiſen verlautet, 
daß dieſe Anſtalt ſeit einiger Zeit nur ſolche Wechſel ankauft, 
die nicht länger als 60 Tage laufen. 

— Aus Polen verlautet, daß der Gutsbeſitzer W. auf T. 
bei Wloclawek, jo wie fein Wirthſchafts-Juſpektor, Beide 
preußiſche Staatsangehörige deutſcher Zunge, kürzlich verhaftet 
und nach Plock abgeführt worden find. Ueber die Veran 
laſſung hiezu erfahren wir von zuverläſſſger Seite Folgendes. 
Zu dem Gutsbefiger kamen vor mehren Wochen Inſurgenten 
und e ſuchten ihm, ihnen ein Verſteck zur Bergung von Waf- 
fen und Uniformen anzuweiſen. Unſer Landsmann, der ſich in 
politiſcher Beziehung ſtets ſtreng neutral verhielt, lehnte das an 
ihn gerichtete Aninnen auf das Entſchiedenſte ab. Nichts 
deſtoweniger gelang es den Bittſtellern heimlich in einer mit 
Garben vollſtändig gefüllten Scheune des Gutes Waffen und 
Uniformen zu verſtecken. Dies wurde verrathen und plötzlich 
kam zu dem Gutsbeſitzer ruſſiſches Militär, durchſuchte die 
Scheune, fand ſelbſtverſtändlich die verſteckten Waffen nebſt 


ſuchung des Hauſes fanden die Ruſſen unter den Sachen des 
Guts-Inſpektors eine ganz unbedeutende Quantität Pulver im 
Pulverbeutel, ſowie eine weiße Schiafmüge, an welcher ſich 
auch ein rother Einſchlag befindet; — deshalb wurde der 
Inhaber dieſer Gegenſtände verhaftet und fortgeführt. 


Briefkaſten. 5 

Eingeſandt. Es iſt bereits ein ſchriftlicher Antrag dem 
Magiſtrat unterbreitet worden, der dahin zielt, das tägliche 
Einbringen des Brodes und Fleiſches von Außerhalb zul ge- 
ftatten und die Paragraphen der Marktordnung mit Geneh- 
migung der Königl. Regierung zu dem Zwecke abzuändern. 
Dies begründete Geſuch hat, wie wir hören, die Majorität 
nicht erhalten; auch iſt der zeitweiſen Bekanntmachung von 
Seiten der Polizei über das größte Brod keiner Erwähnung 
geſchehen. So würde das Publikum noch auf lange Zeit 
der Willkühr der Fabrikanten anheim gegeben fein, wenn die 
Herren Stadtverordneten es nicht für rathſam erachten den 
Antr eg wieder aufzunehmen. — Nach unferer unmaßgeblichen 
Meinung iſt es Pflicht der Behörden dafür Sorge zu tragen, 
daß die nothwendigſten Nahrungsmittel jederzeit und für zeit. 
gemäße Preiſe den Bewohnern möglichſt reichlich zugeführt 
werden. 


Inſerate. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 11. d. Ats, Machmittags 3 Uhr, 
Zum Vortrage kommen die in letzter Sitzung 
nicht erledigten Sachen, außerdem: Erneuerter 
Antrag des Herrn Director Prowe auf Errich- 
tung einer Mädchen⸗Turnhalle. — Geſuch um 
Berichtigung einer bei dem Feſte am 18. Oktober e. 
nachträglich dem Feſt⸗Comité zugegangenen Rech⸗ 
nung aus ſtädtiſchen Fonds. — Geſuch des Hrn. 
v. Schönborn zu Oſtrometzko um pachtweiſe 
Ueberlaſſung der Jagd im Steinorter Forſt. — 
Vorlage des Magiſtrats betreffend die Inſtand⸗ 
ſetzung der ſog. polniſchen Weichſelbrücke. — 
Jahres⸗Bericht der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt pr. 
I. April 1862 bis 31. März 1863. — Ber 


Uniformen und verhaftete den Bezeichneten. Bei der Durch- 


dingungen zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl- 
gelder⸗Erhebung pro 1864, — desgl. der Markt⸗ 
ſtandsgeld⸗Erhebung pro 1864. — Lizitations⸗ 
Verhandlung zur Lieferung der ſchmiedeeiſernen 
Thore und Thüren in den Begrenzungsmauern 
des Gymnaſial-Gebäudes. — Betriebs-Berichte 
der Gasanſtalt pro Auguſt und September d. J. 
— Antrag des Magiſtrats betreffend die Eröff⸗ 
nung der projektirten ſtädtiſchen Kriegsſchädeu⸗ 
Kaffe. — Ein Unterſtützungs Geſuch. — Die Ans 
gelegenheit wegen Vergrößerung des Sitzungs—⸗ 
Lokals der Stadtverordneten. 
Thorn, den 7. November 1863. 
Der Vorſteher 
Kroll. 


Bekannt machung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Marktſtands— 
geldererhebung auf ein Jahr, vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1864 haben wir auf 

den 25. November er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat den Lizitationstermin 
anberaumt. 

Bedingungen und Tarif können in der Re— 
giſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 3. November 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Ufer- und 
Pfahlgelder⸗Erhebung auf ein Jahr, vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ult. Dezember 1864 haben wir auf 

den 26. November er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat den Lizitationstermin 
anberaumt. 

Bedingungen und Tarif können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 3. November 1863. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


abgebrannt iſt, ſo bitten wir di jenigen, welche 
noch Kalk zu haben wünſchen, ſich ſchleunigſt in 
der Kämmereikaſſe deshalb zu melden. 

Thorn, den 9. November 1863. 


Die Kämmerei⸗Ziegelei-Verwaltungs⸗ 
Deputation. 
gez. Rosenow. 
BEE” Singverein. "BE 
Heute Abend Uebung zum Stiftungsfeſt. 
Mittwoch, den 11. November: 


grosses Concert 


und 


Abendunterhaltung 
bei A. Mülier, Gerechteſtraße Nro. 92. 


e Piatte’s Garten. 


Mittwoch, den 11. November großer 


Ball, 


woran ein Jeder Theil nehmen kann. 
Entree 7½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Carı & Berger. 


Virgin's Garten! 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich auch für die Dauer der 
Wintermonate mein Lokal comfortabel eingerich— 
tet habe, für gute Bedienung, Getränke und Spei⸗ 
ſen werde ich ſtets Sorge tragen. 

Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten Publi- 
kum meine Gärtnerei, ausgeſtattet mit preis— 
würdigen Topfpflanzen und Blumenbouquets in 
jeder beliebigen Art. 


Ich erſuche hiermit Jedermann mei⸗ 
ner Frau Amalie, geb. Wegner, 
Nichts zu verabfolgen, da ich für deren Schulden 
nicht aufkomme. 
Konſtantowo bei Schwetz, den 8. Nov. 1863. 
Johann Schmechel, 
Arbeitsmann. 


Hamburger abgelagerte Cigarren 


und alten Nollen⸗Portorico 
empfiehlt Herrmann Cohn. 


f 
| 


— 
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Da für dieſes Jahr der letzte Ofen Kalk 


2 * ” & 
83 Marlinshörner 8 
mit feiner Frucht-, Marzipan⸗ und Mohn⸗ 8 
füllung zu allen verſchiedenen Preiſen, auch 
O ſtets geriebenen Mohn empfiehlt 15) 
oO E. Wengler Conditor. 
kuchen und Torten werden zum Backen 
@ und zur Verzierung angenommen, anch 
Bleche und Formen dazu geliefert. 


See eee 


Martinshörner! 


in bekannter Güte zu jedem beliebigen Preiſe em- 
pfiehlt die Conditorei von 
H. Tarrey, 
Altſtädter Markt. 
Beſtellungen jeder Art werden daſelbſt auf's 
Beſte beſorgt. 


Martinshörner, 
gefüllte von 1 Sgr. an, zu billigen Preiſen em⸗ 
pfiehlt ©. F. Zietemann. 


Herren:Stiefel 


mit Doppelfohlen in Rind-, Lad-, 
, und Kalbleder ſind ſtets vorräthig 
. bei J. S. Curo, Butterſt. 144. 


e 
Wichtiges land- und hauswirthſchaft— 
liches Werk. 


| IMuftricte 
Encyclopädie praktifch, Recepte 


2 D und S 
Belehrungen aus den Geſammtge— 
bieten der Künſte und Gewerbe, 

8 mit Einſchluß * 
der Arzneikunde, Pharmazie und häus- 
lichen Oekonomie. 

8 Von 


ö L. F. Dietrich. 
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24 Hefte. In elegantem Umſchlag à Heft 5 Sgr. 
Auerkannt das vollſtändigſte und billigſte 
1 Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Lexikon. 

Verlag der Engliſchen Kunſt-Anſtalt von 
! A. H. PAYNE. 


D 


Leipzig, Dresden, Wien 
und Berlin. 


Sr 
8. Aufl. Methode. Aufl. 8. 


Toussaint-Langenscheidt. 


Brieſticher Sprach- und Sprech-Unterricht 
„für das Senden ee Mg 

von Dr. C. van Dalen er- 

Englisch lehrer am Königl. Cadellen- 

corps zu Berlin, Mitgl. d. Kgl. Akad. gemein- 

nütz. Wissensch., Professor Henry LIoyd, 

Mitgl. d. Universit. zu Cambridge, u. G. Lan- 

genscheidt, Literat, Mitgl. d. Gesellschaft 
f. neuere Sprachen in Berlin. 

von Charles Toussaint, 


Französisch Prof. de langue frangaisee 


und G. Langenscheidt. 8 
Wöchentl. I. Leet & 5 Sgr. Complette Curse 
52% Thlr. 7 
Das Werk spricht für sich selbst und bedarf keiner 
anderen Empfehlung. Trotz einer nach dem Erscheinen 
desselben aufgetretenen 6 fachen Concurrenz hat es seinen 
Rang als vorzüglichstes Unterrichtsmittel seiner Art be- 
hauptet und eine Verbreitung gefunden, wie kein ähnliches 
Werk. Um Gelegenheit zu geben, die Methode vor dem 
definitiven Beitritt näher kennen zu lernen, und 
Vergleiche mit ähnlichen Werken zu machen, 
ist der 1. Brief als Probe nebst, ausführlichem Prospeet 
a 5 Sgr. in allen Buchhandlungen vorräthig, wird 
auch gegen Franco-Einsendung von 5 Sgr. für je eine 
Sprache (in beliebigen Briefmarken) portofrei versandt 
durch die Expedition. — Adresse: G. Langenscheidt in 
Berlin, 
Ein Arbeitspferd 
Rn iſt zu verkaufen bei 


Be ee Julius Rosenthal. 


ur” Althee, Mohrrüben Malz, Retkig⸗ 
bonbons und Rettig⸗Saft, ſowie Bruſt⸗ 
thee⸗Bonbous empfiehlt 

Eduard Seemann. 


BER Mit Kaiſerl. Königl Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß. 
Miniſterial-Approbation ER 


h ® 9 aromatiſche Kränter⸗Seife, zur Verſchönerung und Verbeſſerung 
— Dr. Borchal di S des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verſiegelten 
riginal-Päckchen & gr. 5 
Dr. Suin de Boutemard’s u ufig cha 
* iverſellſte u. zuverläſſigſte Erhaltungs- 
und Reinigungs-Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / und ½ Päckchen à 12 und 6 Sgr.) 8 


= Vegetabiliſche Stangen:Pomade, erhöht den Glanz und die Elaftizität der Haare 
| x 
Dr. Lindes ,, eignet ſich gleichzeitig zum Pefthalten der Scheitel; (in Driginalftüden à 7½ Sgr.) 
S erati’s Italieniſche Honiaſeife, iſt zum Waſchen und Baden ausgezeichnet durch 
Apotheker P ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 


der Haut; (in Päckchen zu 2) und 5 Sgr.) 0 
9 Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beſten Chinarinde mit bal. 
Dr. Hartung * ſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; in ver⸗ 


ſiegelt. n. im Glaſe geftempelt. Flaſchen a 10 Sgr. 
1 Ey Ar A r He 9 ar Kräuter⸗Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften Säften 
0 Su. A und Pflanzen- Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haar- 
wuchſes, (in verſiegelt. u. im Glafe geſten pelt. Tiegeln à 10 Sgr.) E 
werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend fo beliebt 
Aecht gewordenen Artikel in Thorn nach wie vor nur allein verkauft bei Ernst Lambeck und in 
su Briefen bei h. Donath. 


Nurz6Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originallos 
(keine Pozmeffe) zu der am 25. und 26. November unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
s Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 244,000, 57,000, 28, 500, 37,009, 14,300, 11,400, 
8570, 6368, 3709, 2300, 1700, 11408, 37 0 c. ꝛc. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die gewinne werden baar in Vereins- 
Silber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches über— 
haupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verfendet. — Man beliebe ſich daher Mirect zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer. 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Haupt-Drpot bei 


Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in 


jüngſter Zeit folgende Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 


50,000, 35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛc. 


115,009, 100,000, 70,000 


2880000000908 
8 Zahnärziliche Anzeige. © 


Hiermit zur gefälligen Kenntniss, 8 
dass ich binnen Kurzem in Thorn ein- “ 
treffen werde, um die zahnärztliche Pra- 
xis nach den neuesten Erfahrungen in 
5 Wissenschaft und Kunst auszuüben. 

Künstliche Zähne, sowohl ganze A, 

Gebisse, als auch kleinere und grössere © 

Piecen und einzelne Zähne mit Gold und 

Kautschukunterlage fertige ich derge- «(% 
stalt an, dass sie nicht nur den höch- & 

sten Anforderungen an Eleganz und Na- 
lur wahrheit entsprechen, sondern auch 
die Functionen des Kauens auf das Vor- 
trefllichste erfüllen, indem sie selbst 


Odie härtesten Speisen zermalmen. 725 
Plomben, besonders Goldfüllungen, 
lege ich nach der gewissenhaftesten & 
Vorbehandlung, so, dass sie die krank- 
haften Zähne bei noch nicht zu w: it vor- 
schrittener Caries für die Lebensdauer 
erhalten, und sie zum Kauen wieder 

vollkommen brauchbar machen. 


Zahnarzt II. Vogel, aus Berlin. 


kelelelsistefegefelejelele)e) 


Zu Einem geehrten Publikum empfehle 
ich mein Lager von 


Pelz und Glaceehandſchuhen, verſchiedenen 
Hofen und Hofenträgern, ſowie allerlei Ga- 
lanterie- und Lederwaaren 
zu auffallend billigen Preiſen, bei reeller und 
prompter Bedienung. Ich bitte um geneigten 

Zuſpruch. 8 
Thorn, den 9. November 1863. 
A. Richter, 
Handſchuhmacher. 
— Brückenſtraße Nro. 44. 
1 Einen Laufburſchen ſucht 
O. RB. Malskat, Conditer. 


Sub und Schlaffabinet eine Treppe hoch ift 
ſofort zu beziehen Altſtädter Markt 303. 


Klötzki. 


4 


Berlin, den 27. April 1863. 


i Meine Frau litt ſeit einem halben Jahre 
an 


Mageuſchwäche. auf An- 
‚| vathen des Herrn Dr. med. Stein hier⸗ 
ſelbſt gebrauchte fie das Hoff'ſche Malz⸗ 
extraet⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei 
des Hoflieferanten Herrn Hoff, Neue Wil— 


ö helmsſtr. 1, und zwar mit ſo gutem 
Erfolg, daß fie jetzt noc ver. 


(brauch von 42 Flaſchen vollſtändig 
i ' 
von ihrer Krankheit gene— 


ſen iſt. In Intereſſe ähnlicher Lei— 

denden veröffentliche ich ſolches, indem ich 

Herrn Hoff hiermit gleichzeitig meinen 

| innigſten Dank für fein unſchätzbares Fabri⸗ 
Aug. Blume, 


Gärtner. Wilhelmsſtr. 126. 


nd 


| kat ausſpreche. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich hierorts als 


Herren-Rleiderverſerliger 


niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten werden ſchnell, ſauber und billig 
verfertigt. 
Meine Wohnung befindet ſich Schülerſtraße im 
v. Janiszewski'ſchen Hauſe. 
H. Kaczmarek, 
Schneidermeiſter. 
Schleſiſches beſtes Pflaumenmus, und 
Backobſt als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, 
bairiſche Tafel- und Catharinen-⸗Pflaumen, Schnitt⸗ 
bohnen, Ruſſiſche Erbſen, Preißelbeeren in Zucker, 
Tafel⸗Bouillon, Teltower Rübchen, Wall⸗, Lam⸗ 
bert- und Parg⸗Nüſſe in beſter Qualität erhielt 
und empfiehlt Eduard Seemann. 
Eine Partie Flieſen ſind zu kaufen bei 
Berrmann Cohn. 


Aſtrachaner Bucer-Erbfen 
billigſt bei J. G. Adolph. 


Herr Israel Nelken 
vom Haufe Gebrüder Nelken 
wird an die Bezahlung ſeiner Schulden höflichſt 
erinnert. 


Filzſchuhe und Gummiſchuhe 


in allen Sorten empfiehlt 
J. 8. Caro, Butterſtraße 144 


Sieben Leitern u. zwei Leinen 
ſollen Freitag, den 13. d. M. Vorm. 10 Uhr 
Tuchm.⸗Str. No. 186 meiftbietend verkauft werden. 


Thorner Credit-Geſellſchaft 
G. Prowe & Co. 

Zum 2. Januar 1864 wird hiermit die 3. 
Einzalung von 25%, alſo mit 50 Thlr. pro 
Aktie, ausgeſchrieben. Die Einzalung der letzten 
25% hat am 1. April 64 zu erfolgen. Dies den 
Herren Aktionären zur gefälligen Kenntnißnahme 
laut $ 6 des Statuts. 

Der Aufſichtsrath. 


1 5 7 Montag, den 16. November 
ER „Morgens 10 Uhr ſollen in Kijewo 

bei Gniewkowo eine Anzahl fetter 
Merzſchaafe in kleineren Partieen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


8 Hehur dl. 
Zur Beachtung! 
ND —— 


Dr 
Ju J. L. Schrag's Verlag (A. G. Hoff⸗ 
mann) in Leipzig erſchien kürzlich und iſt vor⸗ 
räthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Carl Courtins 
Allgemeiner Schlüſſel 
zur einſachen und doppellen 


Buchhaltung 


oder gründliche Anweiſung, in ungewöhnlich 
kurzer Zeit die kaufmänniſche Buchführung 
gründlich zu erlernen. Als Leitfaden für 
Handels-Schulen und zum Selbſtunterrichte. 
Dreizehnte Auflage umgearbeitet und mit Bü— 
cherſchemata verſehen von Ludwig Fort, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in Leipzig. 
Zweiter Abdruck. 12. geh. (7 Bog.) 9 Sgr. 

Wie ſehr ſich dieſes Büchlein durch ſeine 
Prauchbartzeit, Eingang verschafft hat, geht ſchon daraus 
hervor, daß bereits 13 Auflagen, jede zu 3000 Erem- 
plaren erſchienen ſind. 


DDr Sn Y. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Predigt. Mittwoch, den 11. Novbr. Abends 6 Uhr Herr Pfar- 
rer Schnibbe. 


Marktbericht. 
Thorn den 9. November 1863. 

Die Preiſe von Auswärts ſind für Winter-Getreide im 
Verhältniß zu niedrig notirt. Die Zufuhren mittelmäßig. 
Die Kauflust bei dem fallenden Preiſe wenig lebhaft. Auf 
Kontrakt ſind ſehr wenig Abſchlüſſe gemacht; die Zufuhren 
aus dem Nachbarlande haben etwas zugenommen. 

Es wurde nach Gewicht und Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 40 — 52 thlr. 

Noggen: Wiſpel 30—33 thlr. 

Erbſen: weiß, 34 bis 38 thlr⸗ 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 17 fgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 

Hen: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 7. November. 

Getreide⸗Börſe: Das Weizen - Gefhäft war am 
heutigen Markte nicht belebt. 100 Laſten Weizen find gekauft. 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa. 
pier 7¼ pCt. Ruſſiſch Papier 7½¼ Cpt. Klein-Courant7¼ 
pCt. Groß ⸗Courant 7¼ pCt. Alte Silberrubel 7½ pCt. 
Neue Silberrubel 7¼ pCt. Alte Kopeken 7¼ pCt. Neue 
Kopeken 7¼ pCt. 

—ů— . c ĩ—ĩj—iu 
Amtliche Tages⸗Nottzen. 


‚Den 7. November Temp. Wärme 0 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll unter 0. 

Den 8. November Temp. Kälte . Grad. Luftdruck 28 
Zoll 0 Strich. Waſſerſtand 8 Zoll unter 0, 

Den 9. November Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 10 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


